
biet unterrichten die großangelegten Ausgrabungen bei der Siedlung Tri- 

polje, die einer neusteinzeitlichen Kulturgruppe den Namen gab. Hier 

lernen wir die großen, halb unterirdischen Wohnhäuser mit all ihrem 

Hausrat, ihren Kunstwerken und Kulturpflanzen kennen. Des weiteren 

werden die Uranfänge der ältesten Staaten dargelegt, unter denen der 

Erforschung der Skythenhauptstadt Neapol besondere Bedeutung zu­

kommt. Auf der Krim führten die Skythen seit dem 7. Jh. vor Chr. 

ein Nomadenleben, aber im 4. Jh. nach Chr. entstand im nördlichen 

Schwarzmeergebiet ein skytisches Königreich mit einer eigenen Stadt­

kultur. Die durch gewaltige Verteidigungsmauern und Türme ge­

sicherte Stadt enthielt mit Skulpturen geschmückte Prachtbauten und 

einfachere, aber doch geputzte und ziegelgedeckte Wohnhäuser, und 

die Grabgewölbe brachten die überraschende Kenntnis von einer 

eignen, bisher unbekannten skytischen Malerei.

Pericot Garcia, Luis: Los sepulcros megaliticos catalanes y 

la cultura pirenaica. 2. Aufl. Barcelona (Instituto de estudios pi- 

renaicos) 1950. 273 Seiten mit 128 Abb.

Auf die Bedeutung der spanischen Megalithgräber für das gesamte 

Megalithproblem ist schon immer hingewiesen worden. Die erste gute 

und übersichtliche Darstellung im catalanischen Gebiete brachte Pe­

ricot Garcia schon 1925 heraus, sie liegt jetzt in 2. Aufl. vor mit vielen 

textlichen und bildlichen Ergänzungen. Die systematische Aufnahme 

von 210 Denkmälern läßt die einzelnen Typen vom einfachen Dolmen 

über das Ganggrab bis zur langgestreckten Steinkiste deutlich in Er­

scheinung treten. Besonders wichtig sind die Grabinventare mit ihren 

typischen Pfeil- und Lanzenspitzen aus Silex in bewundernswerter 

Technik, die geschliffenen Spanmesser, die Perlenketten sowie die Ke­

ramik, die in den Glockenbechern mit ihren Kupferbeigaben den Höhe­

punkt erreicht. Wenn wir mehr derartige klare Überblicke über die 

einzelnen Megalithgebiete Europas hätten, würden wir das gesamte, 

auch für unseren Norden so wichtige Megalithproblem sehr viel kla­

rer durchschauen.

Rudloff-Hille, Gertrud: Hilfsbuch der Museumsarbeit. Dres­

den. (Verlag der Kunst) 1953. 182 Seiten mit 31 Taf.

Aus dem Bestreben heraus, den Leitern namentlich der kleineren 

Museen eine Hilfe für die praktische Arbeit zu bieten, entstand die 

vorliegende Arbeit. Der von Lichtwark schon vor einem halben Jh. 

auf gestellte Grundsatz: „Museen müssen Volksbildungsstätten wer­

den“ steht im Vordergrund der Darstellung, wird aber so behandelt, 

als ob er etwas ganz Neues wäre. Dem entsprechen auch die Schrift­

tumshinweise, die ganze vier (!) Titel aufführen. Statt das geschicht­

lich gewiß interessante, aber doch nur historisch zu wertende Werk 
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von J. v. Schlosser: „Kunst- und Wunderkammern der Spätrenaissance'' 

anzugeben, hätte es sich gewiß gelohnt W. Peßlers 1927 erschienenes 

Buch „Das Heimat-Museum im deutschen Sprachgebiet als Spiegel 

deutscher Kultur" zur Lektüre zu empfehlen — und selbst einmal zu 

studieren. Dann wäre eine Bemerkung wie diese unterblieben: „Nach 

1945 besann man sich auf den volksbildenden Wert der Heimatmu­

seen." Wirklich erst nach 1945? Anerkennenswert ist die Einstellung 

zu den urgeschichtlichen Funden: „sie kommen in das Heimatmuseum, 

wenn sie nicht die dort mögliche Ausdehnung überschreiten, und wenn 

sie nicht von überlokaler Bedeutung sind." Die Erkenntnis, daß 

Funde von überlokaler Bedeutung nicht in ein Heimatmuseum, son­

dern in das zuständige Landesmuseum gehören, sollte nun wirklich 

bald allgemeiner Grundsatz werden.

Schlicht, Elisabeth: Der Hümmling in ur- und frühgeschicht­

licher Zeit. I. Teil: Die Steinzeit. Schriften des Niedersächsischen 

Heimatbundes N. F. Bd. 24. Bremen-Horn (Walter Dorn) 1954. 58 

Seiten mit 8 Abb. im Text, 23 Taf. und V Karten.

Der hohe Hümmling, also die Geestlandschaft in den Kreisen Aschen­

dorf-Hümmling und Meppen, ist das Gebiet der vorliegenden Darstel­

lung, die auf einer Landesaufnahme aller ur- und frühgeschichtlichen 

Funde und Denkmäler von der Altsteinzeit bis zum Mittelalter beruht, 

deren Unterlagen aber durch Kriegseinwirkungen restlos verloren gin­

gen. Um so dankenswerter ist es, daß uns die Verf. in einem Überblick 

wenigstens die Ergebnisse ihrer Forschung vorlegt, wobei sie die 

Formen der Gräber, Siedlungen, Waffen, Werkzeuge und Gefäße nach 

Stufen und Gruppen unterscheidet und alle Kulturreste und Denkmäler 

in Bezug auf die Wirtschaft und die Landschaft beurteilt. Die beigege­

benen fünf Karten geben einen guten Überblick über die Besiedlung 

des Hümmlings während der mittleren Steinzeit sowie während des 

Neolithikums zur Zeit der Steingrab- und der Einzelgrabkultur.

Schütrumpf, R. und Kagelmann, G.: Die Nacheiszeit. Moore 

Wälder, Tiere und Kultur. Bunte Anschauungstafel im Format 

180X130 cm. Hamburg (Flemmings Verlag) 1952. 56,— DM.

Schütrumpf, R. und Kagelmann, G.: Die Nacheiszeit in Wort 

und Bild. Eine Geschichte der Moore des Klimas, der Pflanzen und 

Tiere und der menschlichen Kultur in Nordwestdeutschland. Kiel 

(Schmidt und Klaunig) 1952. 24 Seiten mit vielen Abb. und

1 Zeittabelle.

Die überaus mannigfaltigen natur- und kulturgeschichtlichen Ver­

hältnisse der Nacheiszeit sind von den verschiedensten Wissenschaf­

ten her erforscht worden. Dabei spielen die Urgeschichtsforschung, die 

Geologie, die Ozeanographie, die Klimatologie, die Landschafts- und
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